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Rebecca Horn: Der Mond, das Kind, 
der anarchische Fluss, 1992
ln einer ehemaligen Schule in 
Kassel wird ein Klassenzimmer 
zum Ausstellungsraum für eine 
Rauminstallation von Rebecca 
Horn: In zwei streng angeordne­
ten Reihen platziert die Künstlerin 
jeweils fünf historisch anmutende 
und vom jahrelangen Gebrauch 
gezeichnete Schulbänke an der 
Decke. Die abgeschrägten Pultti­
sche besitzen an jedem Platz eine 
kleine Öffnung, ein Gefäß für 
Tinte. Zahlreiche Bleirohre führen 
von den Schulbänken gebündelt 
hinaus aus dem Fenster und an 
der Außenfassade des Schulge­
bäudes entlang über zwei Stock­
werke hinunter in den Schulhof. 
Lediglich acht Rohre verbleiben 
im Raum, sie enden knapp über 
dem Fußboden und versperren 
den Weg. Schwarze Flüssigkeit 
tropft aus den Rohren, Pulver liegt 
auf dem Boden und gläserne 
Trichter in Eisengestellen sind 
aufgestellt. Aus Pipetten, an 
Gummischläuchen miteinander 
verbunden, fließt blaue Tinte. Ab­
gepumptes tropft auf den Boden, 
und es bilden sich Pfützen. Mil­
chig zugemalte Fenster tauchen 
den Raum in ein eigentümlich kal­
tes und zugleich mildes Licht. 
Zwei Spitzen, angetrieben von 
kleinen Elektromotoren, versu­
chen das Fenster zu durchdrin­
gen: Sie klopfen beständig an die 
Scheiben, verursachen dabei ein 
dem Zahnarztbohrer ähnelndes 
Geräusch, doch der Ausweg 
bleibt versperrt.
Kohlepulver, Salze und dunkle 
Flüssigkeiten wecken Assoziatio­
nen an das Labor eines Alchemis­
ten. Die Materialien Blei, Glas, 
Eisen, Tinte und dunkle Flüssig­
keit vermitteln Kälte und Tristess 
im schmuddeligen, nüchtern und
klinisch wirkenden Raum. Wir be­
finden uns in einem „Schullabor", 
das von Bedrückung, Langeweile 
und Angst zeugt. Beharrlich und 
monoton ticken die Spitzen ans 
Fenster, die Zeit verinnt. Jegliche 
Flucht erscheint aussichtslos -  
auch die Besucher fühlen sich mit 
der impliziten Erinnerung an die 
eigene Schulzeit der Situation un­
entrinnbar ausgesetzt.
Die Tinte erinnert nicht nur an 
erste Schreibversuche, sondern 
auch an das über viele Jahrhun­
derte mit diesem Material vermit­
telte und überlieferte kulturelle 
Wissen, das sich jedes Kind mehr 
oder weniger mühsam anzueig­
nen hat. Schulerfahrung ist eine 
kollektive Alltagserfahrung, auf 
die sich die Rauminstallation, in 
eine verständliche Sprache ge­
fasst, bezieht. Das Schulgebäude, 
das Klassenzimmer, die Schul­
bänke lassen uns an die eigene 
Schulzeit denken. Betroffenheit, 
Nachdenklichkeit und vergessene 
Ängste werden wachgerufen. 
„Der Mond, das Kind, der anar­
chische Fluss" lautet der Titel der 
Installation. Das Kind steht im 
Zentrum, es erlebt den Schulall- 
tag -  hinzu kommt der anarchi­
sche Fluss von Röhren, Schläu­
chen, gefüllt mit Tinte und ande­
ren Flüssigkeiten. Die Bänke an 
der Decke -  versinnbildlichen sie 
einen Angsthimmel, einen Alp­
traum? Wofür steht der Mond? 
Der Mond kann als Zeichen für 
Wechsel und Wandel gesehen 
werden, als Licht des Unbewus­
sten. Zeigt die Installation eine 
verrückte Vorstellung, eine Wirk­
lichkeit, umgebildet wie im 
Traum, in der man aus den Wol­
ken fallen, zur Decke aufsteigen 
und alles aus einer anderen Per­
spektive wahrnehmen kann?
Mit ihrem Werk vermittelt Rebecca Horn existentielle 
Gefühle. Der Raum lässt sich nicht nur optisch, son­
dern auch akustisch und mit physischer Präsenz wahr­
nehmen, er wird mit allen Sinnen erlebbar. Man muss 
das ehemalige Klassenzimmer durchschreiten und 
wird dabei durch an der Decke und im Raum montierte 
Objekte gehindert. Die verwendeten Materialien gehen 
„unter die Haut", der Raum wird als Ereignis haptisch 
erfahren. Durch die alchemistische und gedankliche 
Umwandlung der Objekte in Energien entsteht ein rä­
umlicher Dialog. In diesen Dialog eingebunden ist der 
Rezipient, der das Werk nicht aus distanzierter Be­
trachtung aufnehmen kann, sondern selbst -  vor dem 
gemeinsamen Erfahrungshintergrund Schule -  zum 
Akteur werden muss.
Die Rauminstallation zeigt Verbindungen und Gewirr 
zugleich -  Rohr- und Schlauchsysteme, die miteinan­
der korrespondieren und nach außen fließen. Was wird 
auf diesen chaotischen Wegen transportiert, abgefüllt, 
von innen nach außen geleitet und auf dem Boden ver­
teilt? Ist es Tinte als kulturelles Lebenselexier, das 
Generationen mit Wissen und Kulturgut versorgt? Zu­
mindest ist pulsierende Energie spürbar, erwachsen 
aus alchemistischen Prozessen. Diese Energie erlaubt 
allerdings keine träumerische Kontemplation, sondern 
sie rüttelt wach: In faszinierender Radikalität themati­
siert Rebecca Horn unser Bildungssystem, indem sie 
einerseits den Blick auf das schulische Drama des Ein­
zelnen lenkt und andererseits zugleich die Frage nach 
dem Wissensfluss sowie der Notwendigkeit von Einü­
bung in kulturelle Errungenschaften aufwirft. Mit 
künstlerischen Mitteln, entgegen ästhetischer Konven­
tionen, setzt die Künstlerin einen körperlich spürbaren 
Stachel: Man könnte meinen, sie zweifelt auf persön­
liche und sinnliche Weise die Funktionsfähigkeit und 
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Abbildung aus urheberrechtlichen Gründen nicht enthalten.
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